Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
genen — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 
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Die „Stettiner Zeitung“ wird auch im nächſten Quartal durch prompte und gewiſſenhafte Mittheilung der politiſchen Neuigkeiten, wie durch 
unparteiiſche und ſelbſtſtändige Beſprechung der Tagesfragen und lokalen Intereſſen, der Vorſtellungen unſerer ſtädtiſchen Bühne und der neuen Erſcheinungen 


im Gebiete der Literatur und Kunſt, das Wohlwollen ihrer Leſer ſich zu erhalten, nach Kräften bemüht fein, 


Anmeldungen zu neuen Abonnements bitten wir 


rechtzeitig bewirken zu wollen, da andernfalls die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können. 


Für die hieſigen Abonnenten haben wir auch ein monatliches Abonnement zum Preiſe von 124 Sgr. eröffnet. 


Im Uebrigen gelten die bisherigen 


Beſtimmungen, nach denen der Abonnementspreis (inkl, Stempelſteuer) pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt⸗Aufſchlag 1 Thlr. 
11 Sgr. 4 Pf. beträgt. — Diejenigen geehrten Abonnenten, welche die Zeitung in's Haus geſaudt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 
5 Sgr. pro Quartal, und wollen ſich dieſelben gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. 

Für die hieſigen Abonnenten find außer der Hauptexpedition Krautmarkt No. 1053, die Expeditionen der Herren Schmidt & Schneider, Kol: 


markt No. 154; des 
No. 338; des Herrn 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Danzig, Freitag, 28. September, Morgens. Der eng⸗ 
liſche Dampfer „Bulldog“ iſt hier eingetroffen. Derſelbe hat 
Nargen am 25. d. verlaſſen und meldet von Kriegsbegeben⸗ 
heiten nichts Neues, Die Flotten der Allürten befinden ſich 
theils bei Nargen, theils bei Seskär, ſollten ſich aber nächſtens 
bei Seskär konzentriren. 


Wien, Donnerſtag, 27. September, Abends. Dem all⸗ 
gemeinen Vernehmen nach wird noch heute Abend mit dem 
Hauſe Rothſchild ein Abſchluß wegen Gründung eines Kredit⸗ 

nftituts erwartet und waren die Unterhandlungen Pereire's 
anſcheinend erfolglos. 

Trieſt, Donnerſtag, 27. September. Die fällige Le⸗ 
vante⸗Poſt iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Kon⸗ 
fantinopel bis zum 17. d. Nach den Berichten der „Trieſter 
Zeitung” verweigerte Lord Stratford noch die Anerkennung Mes 
bemed All's; von Seiten Frankreichs ſollen der Pforte Aner- 
bielungen zur Ordnung ihrer Finanzverwaltung gemacht wor⸗ 
den ſein. — Aus Athen wird vom 21. d. berichtet, daß Ka⸗ 

lergis noch Kriegs miniſter ſei. — Aus Trapezunt wird unterm 
4. d. gemeldet, Kars ſei noch eingeſchloſſen, der Karavanen⸗ 
verkehr mit Perſien aber ſei ungeſtört. 

Trieſt, Donnerſtag, 27. September. Die Ueberlands⸗ 
poſt iſt bier eingetroffen und meldet aus Bombay vom 29. 
Auguſt, daß der Auſſtand der Santals heftig fortdauere. Aus 
Hongkong wird vom 10. Auguſt berichtet, daß die Kaiſerlichen 
Truppen im Norden des Reiches ſiegreich ſeien. — Nach einer 
weiteren Meldung aus Hongkong haben die Admirale Sterling 
und Elliot die Flotte der Ruſſen im Ochotzmeere verfolgt; fie 
haben dieſelbe jedoch nicht erreicht. 


Paris, Donnerſtag, 27. September, 9 Uhr Morgens. 
Der heutige Moniteur veröffentlicht den Bericht des General: 
Intendanten der Orient-Armee. Am 8. Septbr. kamen 4472 
ſranzöſiſche und 554 ruſſiſche Verwundete in die franzöſiſchen 
Ambulancen und erhielten dort die erſten Verbände. Gegen⸗ 
wärtig zählen die Ambulancen in der Krim im Ganzen 10,520 
erwundete, worunter 372 Offiziere. Die Hojpitals und Ver⸗ 
waltungs⸗Dienſte haben ihre Aufgabe würdig gelöſ't. — Das 
oſſizielle Blatt veröffentlicht ferner ein kaiſerliches Dekret, wos 
nach die Einſuhr von Getreide, Mehl, Reis und Kartoffeln 
aus dem Auslande bis zum 31. Dezbr. nächſthin frei bleiben ſoll. 
Paris, Donnerſtag, 27. September. Der heutige Mo⸗ 
niteur meldet, daß Schiffe, die mit Lebensmitteln beladen ſind, 
bis zum Schluſſe des Jahres 1856 zollfrei ſeien. N 
Kopenhagen, Donnerſtag, 27. September, Nachmit⸗ 
tags. Das Volksthing nahm heute die Geſammtverfaſſung 
mit 54 gegen 44 Stimmen in zweiter und letzter Berathung 
definitiv an. 


HOrientaliſche Angelegenheiten. 


Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze findet ſich in 
ſolgenden beiden ruſſiſchen Depeſchen: 

St. Petersburg, 26. Septbr. Fürſt Gortſchakoff 
meldet vom 23. September, daß der Feind 20,000 Mann in 

upatoria ausgeſchifft hat, wo er nun zuſammen einige 
30,000 Mann haben muß. Auf unſerer linken Flanke macht 
er täglich Rekognoszirungen. Am 22. hatte er ein Zuſammen⸗ 
treffen mit unſerer Infanterie und zog ſich auf die Höhen von 
Urkusku zurück. 

St. Petersburg, 28. Septbr. Fürſt Gortſchakoff 
meldet vom 26. Morgens, daß am Tage vorher der Feind in 
einer Anzahl von fait 33,000 Mann von Eupatoria aus vor⸗ 

gegangen ſei und einige Dörfer in der Umgegend beſetzt habe; 

am Abend aber habe er ſich wieder zurückgezogen. Auf unſerer 
linken Flanke iſt nichts Neues paſſirt. Unterhalb Kertſch haben 
unſere Koſaken ein Zuſammentreffen mit franzöſiſchen Foura— 
geurs gehabt und 25 Gefangene gemacht. f 

Die „Oeſterr. Corr.“ enthält folgende Depeſche aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 20. September: „Bedeutende franzöſiſche 
Truppenmaſſen ſind nach Eupatoria abgegangen. Mehrere 

wediſche Offiziere ſind hier angekommen, um nach der Krim 
zu gehen. Die Wechſelkurſe haben angezogen.“ 

Die „Wiener Ztg.“ meldet: „Nach einer telegraphiſchen 
Privatnachricht aus Odeſſa vom 23. Septbr. war am 20. der 


* 


Großfürſt Konſtantin in Nikolajew angekommen. Sowohl 
er als der Kaiſer Alexander wurden in Odeſſa erwartet. Nach⸗ 
richten aus der Krim vom 19. melden, daß Batterien auf dem 
Woronzoff- Wege und am Fort Nikolaus begonnen haben, die 
Nordſeite von Sebaſtopol zu beſchießen.“ 

Das Journal de Conſtantinople vom 17. September giebt 
eine Reihe zum Theil ſchon durch telegraphiſche Depeſchen aus 
Marſeille mitgetheilter Notizen aus der Krim, woraus wir 
Folgendes ausheben: Die ruſſiſche Armee, welche auf den 
Höhen nördlich von Sebaſtopol in der Richtung nach Balſchi 
Serai ſteht und im erſten Schrecken gefürchtet haben ſoll, von 
Perekop abgeſchnitten zu werden, wird von den 3 bis 400 
meiſtens polniſchen Ueberläufern, welche im Lager der Verbün⸗ 
deten eintrafen, als höchſt entmuthigt und erſchöpft geſchildert. 
Die Verwirrung war in den letzten Tagen der Belagerung ſo 
groß, daß die ruſſiſchen Soldaten 24 Stunden ohne Nahrungs- 
mittel blieben. Die letzten Verluſte der Ruſſen werden auf 
18,000 Mann geſchätzt. Unter den Gebliebenen befindet ſich 
der Admiral Pamfilow (deſſen Tod wir bereits gemeldet ha⸗ 
ben). Die Flotten der Verbündeten haben noch nicht in den 
Hafen von Sebaſtopol eindringe 5 man wollte erſt du 
die auf dem Robert Lowe aus England angekommene Spreng⸗ 
Maſchine die Einfahrt in den Hafen ſäubern. Die engliſchen 
und piemonteſiſchen Truppen trafen ihre letzten Vorbereitungen, 
um gegen den Feind zu rücken; es hieß, General Mae Mahon 
werde, während die Ober- Befehlshaber gegen den Feind rücken, 
in Sebaſtopol bleiben und dort das Kommando führen. Drei 
franzöſiſche Diviſionen unter Herbillon waren bereits in der 
Richtung nach der Tſchernaja abmarſchirt. Das einzige nicht 
zerſtörte ruſſiſche Schiff iſt geſcheitert; man ſieht von ihm nur 
noch das Rad des Backbord über dem Waſſer. 

Der franzöſiſche Moniteur bringt folgende Nachricht aus 
Sebaſtopol vom 13. September: „In der Nacht vom 8. 
auf den 9. haben wir die Feſtungswerke der Ruſſen wie Vul⸗ 
kane berſten und Sebaſtopol verbrennen ſehen. Das Feuer 
war ſelbſt den Schanzkörben mitgetheilt. Nachdem die Feinde 
die Stadt geräumt hatten, zog am 10. Abends neun Uhr eine 
unſerer Brigaden in dieſelbe ein, um in Ordnung Beſitz davon 
zu nehmen. Alle Gebäude, alle Denkmäler, ohne eine einzige 
Ausnahme, liegen in Trümmern, durchbohrt, zermalmt und 
vernichtet durch unſere Wurfgeſchoſſe. Die Ruſſen haben, uns 
ſerer Ueberzeugung nach, nur aus Stolz, um den ihnen zuge⸗ 
fügten Schaden zu verbergen, Feuer angelegt. Der Boden iſt 
wörtlich bedeckt mit Bomben und Kugeln, und man kann im 
Innern der Stadt, nach welcher Richtung man gehen mag, 
keine zehn Schritte thun, ohne auf mehrere davon zu ſtoßen. 
Die ruſſiſchen Feſtungswerke, die prachtvoll und beinahe unbe⸗ 
ſchädigt daſtehen, ſind mit bewundernswerther Kunſt und Ueber- 
einſtimmung erbaut. Alle Geſchütze befinden ſich in vollkommen 
gutem Zuſtande und ſtehen in den Schießſcharten. Die Ruſſen 
hatten deren eine bedeutende Menge und wechſelten damit, ſo 
wie ein Theil ſchadhaft war. Die Vorräthe von Munition 
waren gleichfalls ungeheuer. Ueberall trifft man große Haufen 
Pulver und Patronen an, Kleider» Magazine von bedeutender 
Größe, Lebensmittel und Getränke in Ueberfluß; überhaupt alle 
Bedürfniſſe, um noch eine lange Belagerung aushalten zu kön⸗ 
nen, ſind vorhanden. Woher kommt es, daß bei dieſen Um⸗ 
ſtänden die Ruſſen die Stadt aufgegeben haben? Dies kann 
wohl aus dem Grunde geſchehen ſein, weil Offiziere und Sol— 
daten durch den geringen Erfolg ihrer Ausfälle entmutbigt 
waren, ferner weil ſie nach einander bei Inkerman, beim grünen 
Mamelon, bei der Traktürbrücke, bei Malakoff geſchlagen wur⸗ 
den, weil es ihnen in Folge des beſtändigen Hagels von Ge— 
ſchoſſen aller Art vollkommen unmöglich gemacht worden war, 
ohne große Verluſte an Menſchenleben von der Nordſeite auf 
die Südſeite zu gelangen, und endlich, weil ſie fürchteten, ſie 
könnten während des Winters ihre Vorräthe an Lebensmitteln 
u. ſ. w. nicht erneuern und dadurch in dieſer Jahreszeit zum 
Rückzuge gezwungen werden. Die Beweggründe mögen indeſſen 
plötzlich gefaßt worden ſein oder nicht, ſo viel iſt gewiß, daß ſie 
ihren Rückzug in ſolcher Eile ausgeführt haben, daß die Sol- 
daten die noͤthigen Lebensbedürfnſſſe, Torniſter und beinahe 
Alle irgend einen Gegenſtand im Stiche ließen. In der Nacht 
vom 11. auf den 12. ſahen wir acht bis zehn ruſſiſche Dampf⸗ 
ſchiffe, in mehrere Gruppen vertheilt, abbrennen und in das 


errn C. A. Schneider, Roßmarkt No. 757; des Herrn Roſe, breite Straße No. 381; des Herrn L. Speidel, Schulzenſtraße 
rieger, auf der Laſtadie am Zimmerplatz No. 90; außerdem des Herrn E. Landrath in der Oberwiek zu empfehlen. 


Meer verſinken. Nie hätte ein Maler ein ergreifenderes Bild 
entwerfen können.“ 

Die Patrie meldet, daß die Ruſſen ſeit ihrem Rückzuge 
gegen die Verbündeten fortwährend gefeuert haben, da dieſe 
keineswegs außer der Schußweite der auf der Nordſeite und 
dem Plateau liegenden Batterien ſind. Die Kugeln vom Fort 
Konſtantin reichen bis über die Streletzka-Bai hinaus, ja, es 
ſind ſogar Kugeln von dort aus in die Stadt geſchleudert 
worden. Aber lebhaſt war das Feuer der Ruſſen jetzt noch 
nicht. Ueberall iſt in Sebaſtopol das Genie und die Artillerie 
thätig und das Feuer von dem faſt ganz erhaltenen Fort St. 
Nikolaus erwiedert bereits das ruſſiſche. 

Man ſchreibt dem Moniteur de l'Armee aus Sebaſto⸗ 
pol vom 11. Sept.: „Die Garde Napoleon's III. hat dieſe 
Nacht im Malakoff geſchlafen, wie dies einſt die Garde Napo⸗ 
leon's I. im Kreml in der erſten Nacht der Beſetzung Moskau's 
gethan hat. Die neue Kaiſergarde hat eine erſtaunliche Kalt⸗ 
blütigfeit, Ordnung und Tapferkeit an den Tag gelegt und ſich 
als würdige Nachfolgerin der früheren bewiefi Was für 
Offiziere, was für Soldaten! Sie hatte 5700 M 1 = 
Davon ſind ungefähr 500 getödtet und 2000 verwundet. Dafür 
wurde ſie aber auch am Abende dieſes Tages von allen Linien⸗ 
Regimentern mit dem Rufe: Bravo die Garde! begrüßt.“ 

Die fünf bei der Einnahme von Sebaſtopol gefallenen 
franzöſiſchen Generale waren ſämmtlich noch ſehr jung. River, 
Generalſtabs⸗Chef des 1. Armee-Korps, war am 15. Januar 
1810 zu Koblenz von franzöſiſchen Eltern geboren und, urſprüng⸗ 
lich Artillerie ⸗Ojfizier, in Afrika lange Zeit zur Organiſation 
der Eingebornen⸗ Kavallerie verwandt. De Ponteves, geboren 
zu Marſeille am 24. Juni 1815, war Infanterie» Offizier, 
zeichnete ſich bei der Belagerung von Rom aus und fommans 
dirte zuletzt eine Garde-Brigade. De Saint- Pol, geboren 
zu Rheims am 14. September 1810, ebenfalls von der Infan⸗ 
terie, zuletzt bei den Zuaven, hatte ſich namentlich bei der Ein⸗ 
nahme des grünen Hügels ausgezeichnet. Breton, geboren zu 
Melun am 4. Nov. 1805, war ebenfalls Infanterie» Offizier, 
als welcher er die Kampagne in Griechenland mitgemacht hatte. 
De Marolles, geboren zu Batavia am 18. Januar 1808, 
machte in der Infanterie den ſpaniſchen Feldzug und die Be⸗ 
lagerung von Rom mit. Vor ſeiner Erhebung zum Brigade⸗ 
General war er Befehlshaber des 2. Garde-Voltigeur⸗Regi⸗ 
ments. Wie man ſieht, waren dieſe gefallenen Generale ſämmt⸗ 
lich zwiſchen 40 und 50 Jahren. 

Die „Gazz. Plemonteſe“ veröffentlicht nachſtehendes Schrei⸗ 
ben des Lord Panmure an den General La Marmora, ge⸗ 
ſchrieben nach der Schlacht an der Tſchernaja: 

„Kriegsminiſterium, London, 18. Auguſt. General! Durch den Te⸗ 
legraphen bin ich geſtern in Kenntniß geſetzt worden, daß nach ſechs⸗ 
monatlicher Unthätigkeit, während welcher Krankheiten ſo ſchmerzliche 
Lücken in die Reihen Ihres edlen Heeres geriſſen haben, Ihr Wunſch, 
dem Feind zu begegnen, endlich befriedigt worden iſt. Mit jener Tapfer⸗ 
keit, die ich vorausgeſehen habe, haben Sie den Ruf der Waffen Ihres 
Landes aufrecht gehalten, und zu deren Ruhme den an den Ufern der 
Tſchernaja errungenen hinzugefügt. Im Namen meiner Monarchin drücke 
ich Ihnen deren Bewunderung für Ihre Waffenthaten aus; indem ich 
dies thue, bin ich nur der Dolmetſch der Stimme der Nation, wenn ich 
Sie erſuche, von meinen Kollegen und von mir unſere herzlichſten Glück⸗ 
wünſche für Ihren ‚glänzenden Sieg anzunehmen. Das Vertrauen, wel⸗ 
ches immer zwiſchen unſern beiden Heeren beſtanden hat, iſt jetzt in un⸗ 
löslicher Weiſe befeſtigt, und während wir uns den Mühſeligkeiten der 
Belagerung hingeben, erfreuen wir uns der vollkommenſten Sicherheit 
gegen feindliche Ueberfälle im Rücken. Möge Gott Sie erhalten, um 
neue Lorbeeren für ſich, weitern Ruhm für Ihr Vaterland zu ſammeln! 

Genehmigen Sie ıc. Lord Panmure.“ 


Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz enthält der „Ruſſ. Inv.“ 
folgende Mittheilung: 

Der Oberbefehlshaber des kaukaſiſchen Korps meldet eine glückliche 
Affaire, die unſere Truppen vor Kars in der Nacht vom 3. zum 4. Sep⸗ 
tember hatten. In Erwartung der Detailberichte der verſchiedenen Be- 
fehlshaber beſchränkt ſich der Generaladjutant Murawiew auf folgende 
Zuſammenfaſſung; 2 

Da der engliſche General Williams, der in Kars kommandirt, täg⸗ 
lich größere Schwierigkeiten fand, die Beſatzung und beſonders die Pferde 
zu verpflegen, ſo beſchloß er, den größeren Theil ſeiner Reiterei aus der 
Feſtung wegzuſenden. Am 3. September bei Einbruch der Nacht rückte 
aus Kars eine Kolonne von 1200 Mann regulärer Reiterei, ungerech⸗ 
net die Baſcht Bozuks, mit 3 Paſcha's und einer großen Anzahl von 
Laſtthieren; fie ſetzte ih in guter Ordnung von Tſchakmak gegen das 
Dorf Oſchawri in Bewegung. Hier wurde ſe von der Avantgarde des 
Oberſten Baron Ungern⸗Sternberg bemerkt. Der Oberſt⸗Lieutenant Lo⸗ 


ſchakoff, welcher das 3. Regiment der muſelmänniſchen Kavallerie befeh⸗ 


ligt, warf ſich von der Flanke aus mitten in die Kolonne und drang in 
ihre dichten Maſſen ein. Das Ende der Kolonne bog ſofort nach rechts 
ab und wurde hier abgeſchnitten und in die Flucht gejagt. Die Spitze 
der Kolonne beeilte ſich, das Gebirge zu gewinnen, aber der Oberſtlieu⸗ 
tenant Loſchakoff verfolgte ſie hartnäckig; er wurde von dem Oberſt Un⸗ 
gern⸗Sternberg ſelbſt verſtärkt, und der Oberſtlieutenant Kiſchinski kam 
ebenfalls raſch mit 2 Schwadronen des Dragonerregiments Kronprinz 
von Württemberg beran. Die Verfolgung verlängerte ſich bis Tages⸗ 
anbruch; mehrere Male verfuchten die Türken, fi zu vertheidigen, indem 
ſie in den Häuſern und Engpäſſen ſich ſetzten. Die Spitze der Kolonne, 
welche den Gipfel des Gebirges im Galopp überſchritten hatte, wurde 
bei dem Dorfe Akhkom von der Miliz des Oberſten Schulz und einer 
Kompagnie des Jägerregiments Beleff empfangen, die zum Beiſtande 
berbeigeeilt war; dieſer Theil der türkiſchen Kavallerie wurde zuletzt ab— 
geichnitten und gefangen gemacht. 

Die ganze Affaire, welche während einer dunklen Nacht und auf 
einem bergigen Terrain ſtattfand, wurde mit einer bemerkenswerthen 
Geſchicklichkeit und Einſicht von den Befehlshabern unſerer verſchiedenen 
Detachements durchgeführt; der Generaladjutant Murawiew legt befon« 
ders Zeugniß ab von den trefflichen Anordnungen des Generalmaiors 
Baklanoff, der Oberſten Furſt Dondukoff⸗Korſakoff, Baron Ungern⸗Stern⸗ 
berg und von Schulz. Die Türken haben, wie man annimmt, in die- 
ſem Zuſammenſtoß 500 Mann an Todten und Verwundeten verloren; 
ihre Leichname waren auf der Straße, auf welcher man ſie verfolgte, 
bis zum Dorfe Kiſil Giaduk auf beiden Seiten hingeſäet; wir nahmen 
ihnen an Gefangenen zwei höhere Offiziere, 19 Subalternoffiziere und 
185 Reiter ab; der Reſt hat ſich zerſtreut. Mebr als 400 Pferde, 3 
Standarten, Trompeten, eine große Anzahl Waffen und verſchiedene 
Gegenſtände ſind in unſern Händen geblieben. Dieſe ſo entſchieden dem 
Feinde beigebrachte Niederlage hat uns nur unbedeutende Verluſte ge⸗ 
koſtet; wir hatten an Todten einen Soldaten und 2 Leute von der Mi⸗ 
liz, an Verwundeten einen Offizier, 5 Soldaten und 7 Leute von der 
Miliz. — Am folgenden Tage (4. September) Abends wollte der Neft 
der türkiſchen Kavallerie verſuchen, durch die Ebene von Kars einen Weg 

gen den Araxes hin zu gewinnen; als ſie jedoch die von uns getroffe⸗ 
# Vorſichtsmaßregeln bemerkte, kehrte fie nach der Feſtung zurück. 
Wie der „Moniteur“ berichtet, hat der franzöſiſche Minis 
ſter der Marine und Kolonieen Nachrichten vom 23. Auguſt von 
der „Cleopatre“, dem „Petrel“ und dem „Cocpte“ erhalten, 
welche im weißen Meere unter dem Kommando des Schiffs⸗ 
Kapitäns Guilbert kreuzen. Die Blokade der ruſſiſchen Häfen 
in jenen Meeren wird mit der größten Thätigkeit gehandhabt, 
und die franzöſiſchen und engliſchen Kriegsſchiffe haben eine 
bedeutende Anzahl von Fahrzeugen vernichtet, mit denen der 
Feind ungeſtraft ſeine Handelsoperationen betreiben zu können 
vermeinte, indem er dieſelben bei dichtem Nebel am Uſer hin» 
fahren ließ. Mit Ausnahme der Barken der Fiſcher, die man 
aus Menſchlichkeit ihren Erwerb forstreiben ließ, läßt ſich ber 
haupten, daß im weißen Meere Alles, was die ruſſiſche Flagge 
führte, zum Vorſchein zu kommen aufgehört hat. 


Berlin, vom 29. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Pfarrer Fritze zu Kolkwitz im Kreiſe Kottbus, den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Chauſſee-Aufſeher Johann 
Chriſtian Gottlieb Abell zu Pritzlow im Kreiſe Randw, das 
Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Premier-Lieutenant von 
Bojan J. im 37. Inſanterie⸗Regiment (5. Reſerve⸗Regiment) 
und dem Unteroffizier Heinrich Leibküchler im 34. Infante⸗ 
rie-Regiment (2. Neſerve-Regiment) die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen. 


i Deut ſchla nd. 


Berlin, 28. Septbr. Am 26. Vormittags 10 Uhr trafen 
der König und die Königin von Burg Stolzenfels in Koblenz 
ein, wo große Cour ſtattgefunden hat. Nach einer Beſichtigung 
der dortigen Wohlthätigkeitsanſtalten erfolgte die Rückkehr nach 
Solzenfels. Nachmittags kam der König abermals nach Koblenz 
und empfing dort an der Landungsſtelle der rheiniſchen Dampf— 
boote den um 5 Uhr rheinabwärts gekommenen König von 
Würtemberg, deſſen Abreiſe aus Stuttgart der „Würtemb. 
Staatsanz.“ mit dem ausgeſprochenen Zwecke, „um Seiner 
Majeſtät dem Könige von Preußen auf dem Schloſſe Stoljen- 
fels einen kurzen Beſuch abzuſtatten“, ankündigt. Die gegen» 
ſeitige Bewillkommnung der beiden Monarchen war überaus 
freundlich und herzlich, ſie begaben ſich zunächſt nach dem K. 
Schloſſe und fuhren von dort nach Stolzenfels. Angekommen 
waren der Kardinal und Erzbiſchof v. Geiſſel, die preußiſchen 
Geſandten an den Höfen von Paris, London und Madrid. 
In Köln herrſcht eine rege Thätigkeit zur Aufführung der 
beabſichtigten Feſtlichkeiten, deren Programm bereits die königl. 
Genehmigung erhalten hat. Wir entnehmen der „K. 3.“ 
darüber Folgendes: 

Der König und die Königin, welche am nächſten Mon- 
tage Köln nur eben berühren, um ſich nach Aachen zu bege— 
ben, von wo ſie Dienſtag Abends nach Brühl zurückkehren, 
kommen am Feſttage Morgens gegen 9 Uhr wieder nach Köln, 
um bis zum Abend hier zu verweilen. Um 9 Uhr findet im 
Regierungsgebäude große Cour Statt. Gegen halb 11 Uhr 
werden der König und die Königin abgeholt und an die Brük⸗ 

ken-Bauſtelle geleitet, wo der König den Grundſtein legen 
wird. Von dort wird ſich Se. Maj. zu der Kölniſchen Baum— 
woll⸗Spinnerei und Weberei begeben und deren großartige 
Etabliſſements in Augenſchein nehmen. Gegen 1 Uhr findet 
im Beiſein des Königs-Prorektors die feſtliche Einſetzung des 
Schlußſteines der Kreuzblume an dem Südportale des Domes 
ſtatt. Nachdem alsdann ſpäter noch die Grundſteinlegung zu 
dem neuen Muſeumsbaue, der die Namen Wallraf und Richartz 
verewigen ſoll, von Sr. Maj. vollzogen ſein wird, beginnt um 
4 Ubr ein großes Feſt-Diner, welches die Stadt ihren König⸗ 
lichen Gäſten im Kaſinoſaale veranſtaltet. Den Schluß der 
Feierlichkeiten bildet die Rheinbeleuchtung. In einer Groß— 
artigkeit, wie ſie noch nicht dageweſen ſein dürfte, wird ſich 
dem Königlichen Paare, das ſich am Bord eines kölniſchen 
Dampfſchiffes befinden wird, das herrliche Halbrundgemälde 
unſerer vielthürmigen Stadt und namentlich ihre einzige Kathe 
drale in dem vielfarbigſten Feuerglanze zeigen. — Wie die 
„K. Z.“ vernimmt, wollen Ihre Majeſtäten ſchon am 4. Okt. 
Schloß Brühl verlaſſen, um ſich zunächſt nach Düſſeldorf, El» 
berfeld und Münſter und von dort nach Berlin zu begeben, 
woſelbſt die Ankunft bereils am 6. erfolgen ſoll. 

Ein ſeltenes Beiſpiel ſtaatsbürgerlicher Pflichterfüllung hat 
bei den geſtrigen Wahlen im 170. Wahlbezirke Alexander v. 
Humboldt gegeben. Er erſchien pünktlich zur feſtgeſetzten 
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Stunde und blieb während der ganzen Dauer des Wahlaktes J irgend einem Eſtaminet ihres Bezirks täglich auf Koften det 


in der Verſammlung. Es wurde erzählt, daß er die genaueſte 
Kenntniß von dem Reſultate der beiden Vorverſammlungen, 
welche die beiden Parteien in ſeinem Bezirke abgehalten hatten, 
genommen, und daß er ſich überhaupt auf das Lebhafteſte für 
die Wahlen intereſſt habe. Die Parteiverfammlung im Sinne 
der äußerſten Rechten war durch den Prof. v. Keller verans 
laßt, der auch beſondere Wahlzettel, warauf auch ſein Name 
ſtand, hatte vertheilen laſſen; indeſſen iſt ihm das Reſultat nicht 
günſtig geweſen; er ſteht diesmal nicht unter den Berliner 
Wahlmännern. 

Nachdem der Bau der Veſte Hohenzollern ſo weit 
vollendet iſt, daß an deren milſtairiſche Belegung zu denken ſein 
möchte, haben Vorbereitungen zur Sendung einer Garniſon 
dahin ſtattgeſunden. Es ſcheint die Abſicht vorzuliegen, ein 
Jäger-Bataillon nach Sigmaringen und Hechingen zu ſenden, 
deſſen Abtheilungen abwechſelnd die Garniſon ſür die Berg⸗ 
feſtung abzugeben hätten. 

Leipzig, 26. September. Die Jubelfeier des Augsbur⸗ 
ger Religtonsfriedeus iſt im ganzen Lande feſtlich begangen 
worden. Faſt überall fanden feſtliche Aufzüge ſtatt, waren die 
Häuſer geſchmückt mit Flaggen und Fahnen, Laubgewinden und 
Kränzen und Abends erleuchtet. 


Oeſterreich. 


Wien, 26. September. Nachträglich erfährt man noch 
über die Miſſion des Freiherrn v. Prokeſch-Oſten, daß er den 
Auftrag habe, ſich unter andern mit dem franzöſiſchen Kabinetle 
auch über die Anträge zu verſtändigen, welche gemeinſchaftlich 
von Oeſterreich und Frankreich gelegenheitlich der Verhandlun⸗ 
gen über den vierten Garantiepunkt geſtellt werden ſollen, da 
man, wie Ihnen vielleicht ſchon bekannt ſein wird, übers 
eingekommen iſt, dieſe Verhandlungen gleich nach der An⸗ 
kunft des Freiherrn von Prokeſch in Konſfantinopel zu eröffnen. 
— Von einem Ultimatum Oeſterreichs an Rußland weiß man 
zur Stunde noch nichts und es iſt jedenfalls ſehr unwahrſchein ⸗ 
lich, daß Baron Prokeſch ein ſolches nach Paris mitgenommen 
haben ſollte, um es vor feiner Abſendung nach Petersburg 
von den Kabinetten der Tuilertien und von St. James begut⸗ 
achten zu laſſen. — Der franzöſiſche Banquier Herr Pereire 
wird wohl ſchon in den nächſten Tagen die Rückreiſe nach Paris 
antreten. Nachdem die Verhandlungen dieſes Banquier mit 
dem Finanzminiſterium auf dem Punkte ſtanden, abgebrochen 
zu werden, hat er ſich noch zuletzt doch zur Modiſizirung der 
urſprünglichen Bedingungen entſchloſſen, und iſt jetzt wieder 
Hoffnung vorhanden, daß ein nach beiden Seiten hin bejriedis 
gendes Reſultat erzielt werden wird. Auch verlautet von Ders 
handlungen, die Herr Pereire mit der norddeutſchen Geſellſchaft, 
welche hier eine Hypothekenbank errichten will, angeknüpft habe, 
um ſich mit derſelben zu verbinden, und ſoll die Geſellſchaft 
nicht abgeneigt ſein, in die Vorſchläge des franzöſiſchen Ban⸗ 
quiers einzugehen. (V. 3.) 

Die „Oeſterr. Correſp.“ meldet: Geſtern ſind — ſicherem 
Vernehmen nach — die Ratifikationen des zwiſchen dem heili⸗ 
gen Stuhle und Oeſterreich abgeſchloſſenen Konkordats im 
k. k. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ausgewechſelt 
worden. 


Belgien. 


Brüſſel, 25. Septbr. Die Septemberfefttage find dies⸗ 
mal von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, und haben einen 
ſolchen Zuſammenfluß von Menſchen gebracht, daß man ſich 
in den Hauptstraßen oft nur mit Mühe bewegen kann. Wenn 
man dieſe begeiſterte Theilnahme ſieht, den Jubel und die 
Freude der Bevölkerung hört, möchte man zu glauben verſucht 
ſein, daß das Miniſterium es nicht wagen werde, ſeine Abſicht, 
die Feier der Septembertage aufzuheben, in Vorſchlag zu 
bringen. Auch der König und die Königliche Familie nehmen 
in dieſem Jahre einen viel größern Antheil an den Feſtlich⸗ 
keiten, wie ſonſt, und man ſieht die hohen Herrſchaften bei 
allen ſolennen Aufführungen, was für die ruhigen Gewohns 
heiten derſelben feine kleine Aufgabe iſt. Bemerkt wird dabei, 
daß ſich keiner der Miniſter in ihrem Gefolge befindet. Geſtern 
war im Auguſtinertempel der Wettkampf der Sängerchbre, wos 
bei von den fremden die Concordia aus Aachen, durch den 
Vortrag von Lützow's wilder Jagd, den erfien Preis davon 
trug. Ein herrlicher Anblick war Nachmittags der feierliche 
Einzug der Bürgergarden, die aus allen Städten des Landes 
gekommen ſind, um an dem großen National-Preisſchießen 
Theil zu nehmen. Die verſchiedenen Korps, mehr oder weni⸗ 
ger zahlreich vertreten, hatten jedes ſeine Muſikbande vorauf, 
und dahinter kamen jedesmal die Marketenderinnen in ihren 
zierlichen Uniformen, eine immer ſchöner wie die andere, ſo 
daß bei ihrem Erſcheinen oft ein rauſchender Beifallsjubel 
unter dem Volke ausbrach. Die Sache iſt originell genug. 
Man hatte nicht die gewöhnlichen Marketenderinnen mitgebracht, 
ſondern dazu Schönheiten erworben, die als Dilettanten mit⸗ 
ſpielten. Brügge, welches ſchon im Mittelalter wegen feiner 
ſchönen Frauen berühmt war und es heute noch iſt, hatte die 
ſchönſten Heben geſandt, darunter eine, die eine ſo vollendete 
flamändiſche Grazie war, daß bei ihrem Erſcheinen ſogar die 
Damen huldigend mit den Taſchentüchern flatterten. An dem 
Trauergottesdienſte, der geſtern in der Kathedrale für die Ges 
fallenen gehalten wurde, nahmen von dem diplomatiſchen Korps 
nur der päpſtliche Nuntius und der Geſandte von Nordamerika 
Theil. Als Preisgedichte, zur Verherrlichung der Unabhängig⸗ 
keit Belgiens, find von der Jury in franzöſiſcher Sprache ein 
Gedicht von Louis Hymans, einem der Redakteure der „Indep. 
Belge“, und in flamandiſcher Sprache ein Gedicht von J. de 
Geyter aus Antwerpen bezeichnet worden. Jeder erhält 600 
Franks oder eine goldene Medaille von gleichem Werthe. Auch 
das bekannte Manneken-Pis, das Wahrzeichen von Brüſſel, 
an der Ecke der Rue de l'Etuve, hat ſich in Gala geworfen 
und trägt während der Feiertage die Uniform eines Majors 
der Bürgergarde, während ihm auf der Bruſt ein Orden ſitzt, 
den vor Zeiten ihm Ludwig XV. verliehen hat. Gegen die 
Subalternbeamten der Polizei, welche ſich freilich während der 


Feſttage beſonders anſtrengen müſſen, zeigt ſich die Gemeinde⸗ 


verwaltung großmüthig, indem ſie autoriſirt worden ſind, in 


mager an ar 


Stadt einen Litre Farobier zu trinken. 3.) 


Fraukreich. 


Paris, 26. September. Der Bericht Peliffier’s erfüll 
Alles mit lebhaſtem Intereſſe, weil aus dieſem Dokumente die 
Großartigkeit des beſtandenen Kampfes noch klarer wird, al 
aus den bisher veröffentlichten Mittheilungen. Das franzöſiſche 
Selbſtgefühl äußert ſich nun auch öffentlich, und man ſpricht 
die Freude über die Tapferkeit der Landsleute gern aus. Man 
hört von nichts Anderem ſprechen in Kaffeehäuſern und an an? 
deren Orten. Selbſt die Börſe konnte ſich weder von del 
ſtarken Baiſſe, noch von der Frage, ob der Eredit Mobilier mit 
der Regierung wieder gut Freund geworden ſei, ganz beher!? 
ſchen laſſen, und in allen Gruppen börte man Geſpräche übe! 
die Einnahme von Sebaſtopol. Wie im Rapporte vom Gr 
neral Niel auch angedeutet iſt und wie mir aus wohlunterrich⸗ 
teter Quelle verſichert wird, hatten die Soldaten vor Angſt, 
der Boden ſei, wie vielfach ausgeſprengt war, unterminirt, im 
erſten Augenblicke geſtutzt. Die Generale, zweiundzwanzig an 
der Zahl, ſtellten ſich vor fie hin und fragten, ob man ſie allein 
vorrücken laſſen wolle. Hierauf brach der franzöſiſche Entbu⸗ 
ſiasmus los, und der Sturm wurde mit einer Heftigkeit be“ 
trieben, welche, trotz der bekannten Furia francese die Zu 
ſchauenden überraſchte. Die Zerſtörung von Sebaſtopol fol 
noch vollſtändiger fein, als ſelbſt die Berichte der Generale 
zugeben. So wären die Docks ein großer Trümmer⸗ und 
Schutthaufe. — Rußland hat das Beſtreben, eine Flotte zu 
beſitzen, noch nicht aufgegeben, und in Nikolajew wird mit un 
ermüdlicher Thätigkeit an dem Bau neuer Schrauben-Dampfel 
fortgearbeitet. — Das Dekret, welches die Hundert-Garden 
auflöſ't und dem Grenadier-Korps einverleibt, tritt mit dem 
1. Januar k. J. in Wirkſamkeit. 

Aus Neapel wird geſchrieben, daß unter den auf bloßen 
Verdacht hin verhafteten Bürgern ſich die Advokaten Mignona 
und Basconi befinden, welche in dem Gefängniſſe von Santa 
Maria die Baſtonade erhielten. Auch die Mönche find keines 
wegs außer Gefahr; denn man hat auch ein Dutzend Francis“ 
kaner, Dominikaner, Carmeliter und Pasqualiner verhaftet. — 
Aus Turin wird berichtet, daß die Sendungen von Kriegsma⸗ 
terial nach dem Oriente unausgeſetzt ihren Fortgang haben. 
Auch Abtheilungen von Truppen, beſonders vom Genieweſen, 
find zur Verſtärkung des an der Tſchernaja ſtehenden ſardin“ 
ſchen Korps abgegangen. Der König iſt noch immer krank. — 
Die ſpaniſchen Blätter melden den Tod des Herrn Souls, 
welcher bei dem Sturme von Santa-Cruz auf die Stadt Ja“ 
lappa erſchoſſen worden fein fol, (K. Z.) 


Italien. 


Neapel, 15. Septbr. Der „Times“ wird unter dieſem 
Datum geſchrieben: Die geſtrige amtliche Zeitung enthält ein 
Dekret, welches mit der dem britiſchen Geſandtſchaftsſekretalt 
Fagan angethanen Beleidigung zuſammenhängt. Es heiß 
darin: „ Der Direktor im königlichen Miniſterium des Innern, 
Don Ludoviko Bianchini, wird hinfort an Stelle des zu einer 
anderweiten Thätigkeit berufenen Direktors Don Orazio Mazza 
die Unterzeichnung für das königl. Miniſterium der allgemeinen 
Polizei übernehmen.“ Dem Vernehmen nach iſt ferner auch 
jener Offizier, welcher dem franzöſiſchen Admiral zu Meſſina 


(Voſſ. 


gegenüber jo unhöflich war, daß er am 15. Auguſt fein Salu⸗ 
tiren nicht erwiederte, feines Kommandos entſetzt worden, 
Außerdem wird durch ein geſtern veröffentlichtes Dekret del 
Kriegsminiſter Fürſt Iſchitella entlaſſen und erhält den Gene 
ral Winſpeare zum Nachſolger, während er ſelbſt auf ſeinem 
Poſten als General⸗Adjutant verbleibt. Es beißt, der Fürst 
habe ſich der Geldverſchleuderung widerſetzt, welche durch die 
kriegeriſchen Rüſtungen verurſacht wird, die mehr als irgend 
etwas Anderes geeignet ſind, die neapolitaniſche Regierung in 
den Augen Europas lächerlich zu machen. In der That, wozu 
ſollen alle jene Kugel- und Bombenhaufen, Sandfäcke und 
ſchweren Kanonen dienen, die man an Orten zuſammenſchleppl, 
welche vermuthlich nie ein Feind angreifen wird! Denn wen 
wird es einfallen, ſeine Zeit vor Gaeta oder Capua zu ver“ 
ſchwenden, wenn ein paar Dreidecker Neapel in ein paat 
Stunden zuſammenſchießen können! Einige hundert Feldge“ 
ſchütze und eine ungeheure Menge von Milttair-Vorräthen m? 
in den letzten Tagen von Neapel nach Capua geſchafft wor“ 
den; eine Bomben⸗ und Rateten⸗Fabrik ward gleichfalls vol 
Procida dahin verlegt; kurz es herrſcht eine Thällgkeit IM 
Kriesdepartement, als ſtände eine feindliche Invaſton vor der 
Thür. Der neue Kriegsminister gilt für einen ſehr guten 
Mann, wird aber wohl etwas ſchmiegſamer als fein Vorgän“ 
ger fein, — Wie derſelbe Korreſpondent unterm 18. Seplem“ 
ber meldet, war eine große Anzahl von Perſonen verhaftel 
worden, weil fie die auf den Fall von Sebaſtopol bezüglichen 
Depeſchen mit „ungebührlichem Intereſſe“ geleſen hatten. — 
Nach den in Genua eingetroffenen neueſten Nachrichten hal 
der neapolitaniſche Kriegsminiſter, Fürſt Iſchitella, feine De 
miſſion erhalten, weil er in einem, von dem Könige perſönn 

präſidirten Kabinetsrath erklärt hatte, daß er die Treue de 
Truppen nicht länger verbürgen könne. Ein Würdenträger des 
Hofes, det Herzog von San Ceſario, wurde entſetzt, weil! 

ſich ebenfalls über die Unzuverläſſigkeit des Heeres ausgeſpro⸗ 
chen hatte. Die Gährung dauert in Neapel und in den Pros 
vinzen fort und ſcheint durch die zahlreichen Verhaftungen, di 

täglich vorkommen, noch erbitterter zu werden. 


Spanien. RT 
Eine Depeſche aus Madrid vom 24. September laulel! 
„Die amtliche Zeitung meldet, daß die Königin eine vorzel 
tige Niedertunft gehabt hat. — Die freiwilligen Zeichnungen 
auf die Anleihe von 230 Millionen Realen betragen bis heul! 
190 Millionen. — Man hat eine Fabrik von falſchem Siem 
pelpapier entdeckt.“ 
Portugal. 1 
Liſſabon, 18. September. Nach einer von dem Kön, 
Don Ferdinand in der geſtrigen feierlichen Cortes⸗Sitzung N, 
haltenen Rede, leiſtete der junge Koͤnig Don Pedro un 
ſchon berichtet) den Eid auf die Konstitution und ſprach DA 
in folgender Weiſe: 


Würdige Palrs und Abgeordnete der portugleſiſchen Nation! Durch 
die göttliche Gnade und das konſtitutionelle Recht zum Throne von Por- 
tugal berufen, muß ich in den erfien bei dieſer feierlichen Veranlaſſung 
von mir geſprochenen Worten erklären, daß ich glücklich bin, König eines 
ſolchen Volkes zu fein, eines Volkes, das fo helvenmüthige Thaten voll⸗ 
bracht und ſo viele Opfer für die Herſtellung und Vertheidigung der 
konſtitutionellen Monarchie und die Freiheiten des Landes gebracht hat. 

ch muß auch dor den Vertretern der Nation, in deren Mitte ich fo 
glücklich bin, mich zu befinden, meine tiefe Dankbarkeit dem König, mei⸗ 
nem erlauchten Vater, ausſprechen, nicht allein wegen ſeiner außerordent⸗ 
lichen väterlichen Liebe und ſeiner Herzensgüte, die mir den Schmerz 
über den Verluſt meiner fo ſehr verehrten Mutter in hohem Grade ger 
mildert haben, ſondern auch wegen der Weisheit und aufgeklärten Politik 
ſeiner Regentſchaft, die dem Lande ſo außerordentliche Wohlthaten be⸗ 
reitet hat. Würdige Pairs und Volksvertreter! Meinem geleiteten 
Eide entſprechend, wird meine ganze Kraft darauf gerichtet ſein, das 
Wohl der Nation zu ſichern, deren Gebiet ich beherrſche. Den Prinzi⸗ 
pien der Repräfentativregierung getreu und mit aller den heiligen Prin⸗ 
zipien des Grundgeſetzes gebuhrenden Achtung werde ich daruber wachen, 
daß ſie aufrichtig ausgeführt werden. Ich werde, ſoviel an mir liegt, 
die Rechte, die Garantien und Freiheiten der portugieſiſchen Unterthanen 
aufrecht erhalten. Ich werde alle Mittel anwenden, über die meine könig⸗ 
liche Prärogative verfügt, um die öffentliche Wohlfahrt zu entwickeln. 
Ich hoffe, daß die Cortes fortfahren werden, meiner Regierung ihren 
notowendigen Beiſtand zu ſchenken, um die Woblthaten ing Leben zu 
rufen, die das Volk beansprucht, damit es der Vortheile der Civiliſation 
und der Früchte jener nützlichen Arbeiten ſich erfreuen könne, aus denen 
ſein Glück und der Glanz des Thrones entſpringen. Ich wiederhole es, 
daß ich großes Vertrauen in die Volksvertreter, in den, Charakter der 
Portugieſen, in ihre Intelligenz, in die Milde ihrer Sitten habe, Tugen⸗ 
den, die nie aufgehört haben, einen mächtigen Einfluß, ſogar in den 
ſchwierigſten Umſänden, auszuüben, Hoffen wir denn, daß der heute be⸗ 
ginnenden Regierung der Segen des Allmächtigen zu Theil werde, daß 
die Unterthanen dieſer Monarchie, die ſich auch auf ferne Erdtheile er- 
ſtreckt, ipren König und ſeine Regierung ſegnen werden, daß die Gerech⸗ 
ligkeit und Freiheit mit mir regieren, und daß ich im Schooße des Gluckes 
Aller mich glücklich ſchaßen möge. Würdige Pairs des Königreichs und 
Vertreter des portugieſiſchen Volkes! Die Miniſter meines erlauchten 
Vaters, Regenten des Königreichs, werden ihre Funktionen auszuüben 
fortfahren.“ a A 

Heute begaben ſich der König und der ganze Hof nach 
dem Handelsplatze, wo der Gemeinderath dem Koͤnige die 
Schlüſſel der Hauptſtadt überreichte. 

Groß oritununte n. — 

London, 26. Sepibr. Die Times ſtellt heute Betrach— 
tungen an über die Erſchöpfung, welche die Hülfsmittel 
Rußlands vorausſichtlich in Folge des Krieges erleiden. 
Indem ſie bei dieſer Gelegenheit auch der Anſtrengungen Eng⸗ 
lands Erwähnung thut, ſagt ſie, daß England in dieſem Jahre, 
während ihm fruher Flotte und Heer ungefähr 16 Wall. L. 
koſtete, vermuthlich etwa 50 Mill. L. dafür verausgaben werde. 
Es würde demnach auf Rechnung des Krieges eine Mebraus⸗ 
gabe von 34 Mill. E. kommen. „Wenn man uns jagt,“ be⸗ 
merkt die Times weiter, „wie das vor Kurzem geſchehen iſt, daß, 
während die Staals-Einkünſte Rußlands etwa 35 Mill. L. 
oder nach der hoͤchſten Schätzung 45 Mill. x. betragen, die 
Ausgaben für das ruſſiſche Heer nur 14—15 Mill. L. davon 
verſchlingen, ſo liegt die ungeheure Unwahrſchemlichkeit einer 
olche f der Hand. Für unſer eigenes Heer geben 


ſolchen Angabe auf 
wir in dieſem Jahre 27—28 Weill. K. aue, und die Annahme, 


daß ein 8, bis 900,000 Wann ſtarkes Heer, welches eine 


außerordentlich bedeutende Artillerie aufzuweisen hal, ſich mi unge- 


E 


fähr der Hälfte dieſer Summe unterhalten laſſe, iſt ſo offenbar 
widerſinnig, daß wir weiter kein Wort daruber zu verlieren 
brauchen.“ — Ein Artikel der Times über Aegypten athmet 
einen ſeindfeligen Geiſt gegen Said Paſcha, dem ſie Lauig⸗ 
keit in der Betheiligung bei dem Kriege gegen Rußland, ſo wie 
das Beſtreben vorwirſt, die Bande der Abhangigten, welche ihn 
an den Sultan feſſeln, jo viel wie möglich zu lockern. 

In Bezug auf die zweckmaßigſte Verwendung Omer Pa⸗ 
ſcha's hat die Times, wie ihr das jo häufig begegnet, ihre Mei⸗ 
nung völlig geändert. „Bei der gegenwartigen bedenklichen 
Lage des tüörkiſchen Heeres zu Stars“, ſchreibt ſie, „würde es 
uns zur ſehr großen Geuugthuung gereichen, wenn wir hoͤr⸗ 
ten, daß die verbündeten Feldherren darm gewilligt bitten, 
Omer Paſcha mit dem ganzen grgenwärnig auf der Krim bes 
findlichen türkiſchen Heere nach der mingreliſchen Küſte ziehen 
zu laſſen und ihm die Benutzung der Gloule zum Transport 
einzuraumen. Durch die veränderte Steuung des Geindes je- 
doch werden offenbar Operanonen zur See nothig. Tie tuſ⸗ 
ſiſche Seemacht, ja, wie wir vielleicht bald jagen dürſen, die 
ruſſiſche Militalrmacht, iſt von der ganzen Tſcherkeſſen⸗Küſte, 
von der Küſte des Aſow'ſchen Meeres und von dem großen 
Kriegshafen auf der Krim ſelbſt vertrieben worden. Es it 
daher offenbar, daß der nortwelluch von der am, zwiſchen 


der Bag⸗ und Dnieprs Mündung, zwischen Nikolajew und Eher 


on gelegene Landſtrich hinfort die Operatlons- Baus der Ruſſen 
und das Aſyl der letzten Reſte ihrer Gewalt über das Schwarze 
Meer werden wird. Der Kaiſer von Rußland ſeloſt iſt auf 
dem Wege nach Nikolajew. Dort und die Ueberblelbſel der 
ruſſiſchen Flotte — wenn es deren überhaupt noch giebt — 
verjammeltz dort befinden ſich Arſenale und Tocke, in welchen 
man vielleicht den Verſuch machen wird, die erlintenen unge“ 
heuren Verluſte wieder gu zu machen; dort endlich wird viel⸗ 
leicht ein Heer eine haltbare Sleuung finden, mag es ſich nun 
durch das Nahen des Winters und die Energie der Verbünde 
ten zum Rückzuge aus der Krim genbihigt ſehen, oder mögen 
neue Verstärkungen geſammelt werden, um uus den Veſitz le⸗ 
ner Halbinſel ſireuig zu machen. Nitolajew war vor der Er- 
bauung von Sebajıopol das Hauptqualier der iufnſchen Ad- 
miralität für das ſchwarze Meer, und mit charakteriſtiſcher Za- 
higken faut das Kabınet von St. Petersburg jetzt auf dieſe 
zweite Vertheidigungs-Linte zurück. Es gehen Gerüchte über 
einen Plan, die ruſſiſche lone in rieſigem Maßſtabe wirderher⸗ 
zustellen; allein ein ſolches Gerede iſt einfach lacherlich, da von 
dieſer Flotte, als ſie auf der Hohe ihrer Starte und Macht 
war, kein anderer Gebrauch gemacht wurde, als ſie zu verſcu⸗ 
ken. Wenn wuklich Schiffe in Nitolaſew gebaut und vom 
Stapel gelaffen werden ſollen, ſo können ſie leinen anderen 
Sweck haben, als bei den Srievensunterpandlungen zu figuri 
ren, wenn in denſelben die ruſſiſche Sermacht zur Sprache 
kommt. Nilolajew und nicht Sebauopol il die ganze Zeu über 


das ruſſiſche Arjenal jür die Schiffsbauten geweſenz alle Kriegs- 


fe des ſchwarzen Mreres wurden dort gebaut, wenngleich 
die Mündung des Bug und des Ingul jo ſeicht it, daß Diele 
ſonbeeuge unarmirt in die offene Ser gebracht wurden. Es 
ommt nun darauf an, ob die Morſerdoote der verbündeten 


Geſchwader bis zu den Docks heranſegeln können — ein Punkt, 
hinſichtlich deſſen man ſtarken Zweifel hegt. Allein es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß zwiſchen den Forts von Kimburn 
und Oczakow hinreichendes Fahrwaſſer auch für die größten 
Schiffe vorhanden iſt und daß, wenn wir dieſe Straße for⸗ 
eiren können, die Mündungen des Dniepr und Bug in un⸗ 
ſerer Gewalt ſind. Sicherlich hat ſich die Aufmerkſamkeit 
der Admirale ſchon längſt auf den nordweſtlichen Winkel des 
ſchwarzen Meeres gerichtet, wo auf einem Küſtenſtrich von 


vierzig Meilen Odeſſa, Oczakow und die Etabliſſements 
von Nikolajew und Cherſon liegen. Man hat daſelbſt keine 
Operationen von irgend welcher Wichtigkeit verſucht und 


doch wird gerade jene Stelle eine der wichtigſten ſtrategiſchen 
Poſitionen in dem ferneren Verlaufe des Krieges. Die Bela⸗ 
gerung von Orzafow durch den Fürſten Potemkin im Jahre 
1788 war eine Art Belagerung von Sebaſtopol im Kleinen, 
denn ſie dauerte ſechs Monate und 40,000 Mann kamen vor 
den Mauern von Oczakow um. Auch iſt jener Ort dadurch 
denkwürdig, daß er Herrn For Gelegenheit gab, ruſſiſche 
Sympathieen an den Tag zu legen, wie es in unſeren Tagen 
kaum ärger durch Herrn Gladſtone und Lord John Ruſſell ger 
ſchehen iſt. Allein die große Feſtung, welche jenen Namen 
trug, iſt längſt geſchleift, und die ehemalige Stadt beſteht nur 
noch aus ein paar Fiſcherhütten. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, 
daß die Ruſſen neuerdings Schritte gethan haben, um den 
dortigen wichtigen Seearm in Vertheidigungsſtand zu ſeßen. 
Wir hoffen ernſtlich, daß die Verbündeten vor Ablauf der 
gegenwärtigen Saiſon verſuchen werden, ob es möglich iſt, den 
Feind auf jener Stelle anzugreifen. Die Flotte hat jetzt, wo 
ſie nicht mehr durch die Belagerung von Sebaſtopol in An- 
ſpruch genommen iſt, verſchiedene wichtige Operationen vor ſich, 
welche fie mit ihrem gewohnten Unternehmungsgeiſte und Muthe 
ausführen kann, und da der jüngſt auf der Krim wüthende 
Sturm, welcher zum Glück nicht jo ſchlimme Folgen wie der 
des vorigen Jahres halte, das Herannahen des Winters 
angekündigt, ſo hoffen wir, daß man raſch ans Werk gehen 
wird.“ 
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Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 29. September. Der geſtrigen Liſte der Wahlmänner 
haben wir noch die folgenden, im 36. Bezirk (Tornep, Friedrichsthal ꝛc.) 
Gewählten nachzutragen: Gutsbeſitzer Gampe, Lehrer Medow, Eigen- 
thümer Brehmer. 

Ferner wurden gewählt in den umliegenden Ortſchaften des Randow⸗ 
ſchen Kreiſes: 

Grabow: Navigationslehrer Graff, Schiffsbaumeiſter Elbertsha⸗ 
gen, Regiſtrator Riemer, Oberſt⸗Lieutenant a. D. Rohde, Thorkontroleur 
Bannatz, Apotheker Brewing, Kfm. Korth, Fabrikbeſitzer Hollberg, Kreis⸗ 
gerichtsraty Schleſack, Gutsbeſitzer Rückforth, Sekretair Schultz, Schiffs⸗ 
daumeiſter Nüske, Segelmacher Schumacher, Schiffsbaumeiſter Karmoſin, 
Bürgermeifter Schliep. 

Kupfermühle: Ortsvorſteher Witte, Bäckermeiſter Stöpel, Kauf⸗ 
leute Krüger und Haaſe. 

Bredow'ſcher Antheil: 
Malitzky. ö 

Bredow; Fabrikbeſitzer Brock, Zeugmeiſter Früchtenicht, Fabrikbe⸗ 
ſitzer Braunlich und Garbe, Schulze Sachs. 

Zullchow und Bollinchen: Kandidat Quiſtorp, Kondukteur 
Klawitter, Schulze Küſter. ** 

Frauendorf: Prediger Knüttel, Gerichtsmann Zobel, Gerichts- 
mann Matthis. 


Schwurgerichts⸗ Verhandlungen. 
Am 28. September 1855. 

Angeklagt waren der Arbeitsmann Ferdinand Friedrich Olto aus 
Penkun, der ſchon einmal wegen eines ſchweren Diebstahls befiraft iſt, 
und Ardeitsmann Karl Adolpy Michaelis aus Eckerberg, gemeinſchaft⸗ 
lich in der Nacht vom 7. zum 8. März 1854 durch Oeffnung eines 
verſchloſſenen Vorlegeſchloſſes in der Waſchkuche des Eigenthumees Guhl! 
zu Grabow einen dieſem gebörenden Waſchkeſſel, ſowie verſchiedene dem 
Bäcker Petri gehörige Waäſchſtucken entwendet zu haben. 

Der zweite Angeklagte leugnete, dei dem Diebſtahle mitgewirkt zu 
haben; der andere Angeklagte räumte die That ein und traten in Be⸗ 
ziehung auf dies Verbrechen fur ihn die Geſchwornen außer Wirkſamteit. 
Die Anklage legte ihm aber noch einen einfachen und einen ſchweren 
Diebſtayl zur Laſt. Er ſollte nämlich in der Nacht vom 4. zum 5. Marz 
aus dem offenen Schafſtall des Bauerhofpeſitzers Dümmel zu Wollin 
bei Pentun 2 Hammel und ein Mutterſchaf und in der Nacht vom 7. 
zum d. Marz b. ebenda, aber mittelſt Einbruchs einen Hammel entwen« 
det haben. 

ie Geſchwornen ſprachen das Schuldig über Michaelis wegen des 
oben angefuhrten Verbrechens und gegen den Otto wegen eines leichten 
und eines ſchweren Diebſtahls aus. 

Der Gerichtshof veruripeilte den erfteren zu 2%, Jahren Zuchthaus, 
den Letzteren, indem er zugleich die Strafe fur das eingeſtandene Ver⸗ 
brechen beſummte, zu 4 Zapren und 6 Monaten Zuchthaus und ſtellte 
dieſen auf >, jenen auf 3 Jahre unter Polizei⸗Aufſcht. j 

Heute, am 29. Septbr.;, Keine Sitzung; die nayfte Sitzung findet 
am Montag den 1. Ottober ſtatt. 


* Stadt: Theater. 


Der, Sonnenwendpof von Moſenthal. Wieder einmal Eins 
jener verzwickten Stucke, die keinen andern Beruf zu haben ſcheinen, 
als die Kriut zur Verzweiflung zu bringen, und ein uber alles Verdienſt 
hinaus erlangtes dichteriſches Renomms zu Grunde zu richten. Ein 
Galgenſtrick, der ſeine Teufelstrallen nicht einmal in Glacshandſchuhe 
geftens hat und mit einer Umnaändlichteit in ſeiner proletariermaßigen 
Gemeinheit entwickelt wird, wie es großere Dichter ſich kaum bei der 
Charatterzeichnung der gentaleren Schufte Franz Moor und Jago erlaubt 
haben, das iſt die Haupifigur, und wenn wir hier ſchon fragen konnen, 
weswegen ihr nicht die gebrauchliche axitotrauſche noree angezogen ist, 
ſo konnen wir es mit noch größerem Rechte bei dem ſentimenialen Knecht 
und der vagabondirenden Puldin, die mit ihrem romantiſchen Liebes- 
zauber ein ſo krantpaftes Zartgefuhl in ihre Friesjacke gepackt hat, wie 
es kaum in einer Penfionsanftalt für höhere Töchter entwickelt werden 
tann. Warum der sentimentale Knecht feine Beine nicht mit Trikots 
verſehen, feine Jerſen mit Sporen geziert, feinen Leib in ein Aitterwams 
geleckt und auf ſeinen Buckel einen Schild mit einem Vergibmeinnicht 
behängt hat, das im Mondschein ſchmachtet, und warum Anna blos 
Landſtreicherin aus Zwang und Mißverſtandnaß und nicht einmal Donna 
iſt, obſchon fie eigentlich wegen ihrer ſcheuen Tugenden tanouffrt ſein 
mußte, — dafur wei Selig Moſenthal wahrſcheinlich keinen anderen 
Grund, als, daß einer von ſeine Leut' mit Oorfgeſchichten ein gutes Ge— 
ſchaft gemacht batte, und daß es ihn geraten ſchlen, 's Oeſchaft auf 
die Breuer zu verpflanzen, wo die Direktoren fur allerhand Lumpenzeug, 
das ſie um ihr ſchones Geld bringt, obenein noch Tantieme vezaylen 
muſſen. Die einzigen Figuren, die ertraglich lind in dieſer dramaniſchen 
Palicte von hausbackenſter Gemeinheit uno unberechtigter Seutimentalltat, 
ind der Pfarrer, Marie, die Mago Erescenz, der Keſſelflicker Haus und „ein 
Kind“, aber eniſchadigt das fur den ganzen Brel, der uns befurchten laßt, 
daß man noch Geßner's Idpllen auf die Bupne verpflanzen und König 
diene allen Ernſtes Schafe puien laſſen wur? Herr Dr. Klein hat uns 
in ſeiner „Alceſte“ fo ſchon mit einem ausgenopfien Pferde aufgewartet, 
und auch im „Droſchtentulſcher“ waren wir nicht ohne Beſoruntß, daß 
der edle Gaul plötzlich aus einer Kouliſſe treten und den Soufleurkaſten 


Oberſtlieutenant Riſtow, Reſtaurateur 


— 


für ſeine Krippe anſehen würde, wozu er übrigens inſofern ein Recht 
gehabt hätte, als beſagter Kaſten wirklich oft genug Krippe ſein muß. 
Genug, wenn wir dergleichen Jammer ſehen, ſo anten wir erſtens die 
dramatiſche Kunſt im Allgemeinen, zweitens die dramatiſchen Künſtler im 
Beſondern und drittens ung ſelbſt, die wir ſolches Urtheil nicht einmal 
in absentia fällen können. „Je nun — ſodann“, wie Monika fagt, die 
ſich auch nur zwei Akte hindurch auf ihrem dorfgeſchichtlichen Standpunkte 
hält, wer weiß, wozu es gut iſt, daß im Drama gegenwärtig mehr 
Caprice, als Geſetz berrſcht, die kommende Dichtergeneration wird doch 
wenigſtens wiſſen, was ſie zu vermeiden hat, um mehr zu erzielen, als 
den gewöhnlichen Erfolg eines Stückes von zwei Akten Geſchraubtheit 
und drei Akten Langeweile. 

Die Monika wurde von Frau Franke im Ganzen genommen mit 
recht guter Auffaſſung dargeſtellt. Unangenehm berührte uns nur der 
franzöſiſche Accent pathetiſcher Stellen, um die Manier, bei dem Pathos 
die Naſe in Mitleidenſchaft zu bringen, gelinde zu bezeichnen. Frau 
Franke hatte einen kräftigen, etwas herriſchen, doch wohlwollenden und 
gerechten Charakter zu zeichnen, und es gelang ihr ſelbſt in den feineren 
Nuüancirungen; daß fie ſpater durch Sentimentalität den günſtigen Ein⸗ 
druck der erſten Akte beeinträchtigen mußte, darüber mag fie Herrn Mo⸗ 
ſenthal zur Rechenſchaft ziehen. 

Auch Fräulein Franz brachte die Figur der Anna der Erde ſo nahe, 
als ſie dieſelbe bringen konnte. Die Rolle iſt ſo undankbar, wie die des 
Knechtes Valentin, von der Herr Förſter zu retten ſuchte, was zu retten 
war. Es war übrigens ſchade, daß man Anna nicht ſeben konnte, wie 
fie im Zimmer ſtand und ſich vorſchriftsmäßig den Mund zuhielt, wäh⸗ 
rend Valentin draußen vergebens „Anna“ ſäuſelte und endlich verzweif⸗ 
lungsvoll von dannen ſtürzte. Die Crescenz wurde von Frau Bach⸗ 
mann, die Marie von Fräulein Wolfram ſehr verdienſtlich dargeſtellt, 
und wir bemerkten bei Letzterer mit Vergnügen, daß ſie einen ſo friſchen, 
harmloſen und natürlichen Ton anzuſchlagen verſteht, als man für der⸗ 
gleichen Darſtellungen ſich nur irgend wünſchen kann; auch der Ausdruck 
der Empfindung war eben ſo innig, als reizend wahr. 

Wir kommen nun zu der Säule des Stücks, dem Oberſchurken Ma- 
thias, der von Herrn Schultze in voller Wucht ſeiner Niederträchtigkeit 
geleiſtet wurde. Es iſt bei der Darſtellung ſolcher Charaktere, die das 
Publikum nicht mit Grauſen, ſondern mit Widerwillen erfüllen, äußerſt 
ſchwer, das richtige Maß zu halten, um weder den Effekt bis zum Ver⸗ 
wiſchen der Eigenthümlichkeit abzuſchwächen, noch ihn bis zum Eindruck 
des Ekels zu ſteigern. Herr Schultze hat in der That das richtige 
Maß getroffen und die Theilnahme wenn auch nicht für den Charak- 
ter, jo doch für den Darſteller wahrend der ganzen fünf Akte rege zu 
halten gewußt. Die Scene mit dem Pfarrer ſowohl, als auch die mit 
der Monika und die Schlußſcene waren in Detaillirung des Charakters, 
in der richtigen Schattirung des Tons, der in den Affekten mit Wirkſam⸗ 
keit die eigenthümliche Heiterkeit des Schnapsſäufer annahm, in dem 
ſcheuen, und dennoch frechen Ausdruck des Geſichts, und in den ent- 
ſprechenden kurzen und haſtigen Gebärden ganz vortrefflich ausgeführt, 
und wir glauben demnach annehmen E dürfen, daß wir in Herrn Schultze 
einen intelligenten und talentvollen Darſteller gewonnen haben. R. M. 


Provinzielles. 


Anklam, 27. Sept. In unſerem Kreiſe iſt die Agitation in Be⸗ 
treff der Abgeordneten⸗Wahl eine verhältnißmäßig rege, indem der Kampf 
zu einem rein perſönlichen geworden iſt. Wie ſchon aus der Publikation 
des Landraths v. Oertzen erfichtlich, iſt der Behörde Alles daran ge- 
legen, die Wiederwahl des Grafen Schwerin -Putzar zu hindern; doch 
für Niemand, der das große Anſehen kennt, in welchem die Familie des 
Grafen fo wie er ſelbſt ſteht, kann es auffallend erſcheinen, daß die zahl⸗ 
reichen zur Erreichung jenes Zweckes aufgebotenen Mittel nur dazu bei⸗ 
tragen, alle Anhänger des Grafen und ſeiner Familie um ſo eifriger für 
feine Wahl wirken zu laſſen. In unſerer Stadt gehören von 40 Wahl⸗ 
männern nur ca. 5 der SKreuzzeitungs- Partei an. Die Abgeordneten⸗ 
wahl wird übrigens nicht hier, ſondern in Ueckermünde ftattfinden, wo 
vielleicht der perſönliche Einfluß des Grafen minder wirkſam ſein wird. 

(Oſtſ. 31g.) 

* Uſedom, 27. Sept. Der hieſige Ort hatte 6 Wahlmänner zu 
wählen, doch war die Betheiligung eine ſo geringe, daß wir nicht umhin 
können, die Zahlen ſprechen zu laſſen. Von den 192 Urwäplern der 
dritten Abtheilung waren 4, von den 60 Urwählern der zweiten Abthei⸗ 
lung waren 9, von den 22 Urwählern der erſten Abtheilung waren 8 
erſchienen und wir zweifeln daran, daß noch irgend eine Stadt in Preu- 
ßen eine ähnliche Enthaltſamkeit bewieſen hat. 


* Stargard. Wie der „Nordd. 3.“ von hier geſchrieben wird, 
ſind die Wahlen bei geringer Betheiligung überwiegend in ſtreng⸗konſer⸗ 
vativem Sinne ausgefallen. 

* Ppritz, 27. Sept. Die Betheiligung an den Wahlen der Wahl- 
männer war hier ſo überaus dürftig, daß in einem Wahlbezirk 4, in 
einem anderen 5 Stimmen die Majorität in Anſpruch nehmen konnten. 
Diejenigen, welche das Wahlrecht ausübten, waren meiſtens Beamte. 


2, Cammin, 27. Septbr. Bei der heutigen Wahlmänner ⸗ Wahl 
zum Hauſe der Abgeordneten betheiligte ſich kaum der zwolfte Theil der 
Urwähler und ſind in den ſtädtiſchen Wahlbezirken zu Wahlmännern 
erwaylt: 

Im I. Bezirk: 

Kaufmann Krauſe und Apotheker Steinbrück von der III. Klaſſe, 
Kaufmann John und Kreisgerichtsrath Schneider von der II. Kl., 
Dr. med. Löwenberg und Kreisgerichtsrath Wenzel von der I. Kl. 

Im II. Bezirk: 

Superintendent Meinhold und Kreisgerichtsrath zur Heller von der III. 
Kommiſſionair Meyer und Kaufmann Wegner von der II. Kl. 
Rathsherr Wegner und Dr, med. Wegner von der I. Kl. 

Im III. Bezirk: 

Bürgermeiſter Stägemann und Dr. med. Puchſtein von der III. Kl. 

Maurermeiſter Schwarz und Kreisgerichts-Büreau-Aſſiſtent v. Kleiſt 
von der II. Klaſſe. 

Apotheker Langebecker und Rechtsanwalt Schweiger von der I. Klaſſe. 


e Colberg. Auch hier find die Wahlen der Wahlmänner, wie 
ſich die „Nor dd. 3.“ in einem ſehr ſalbungsvollen Briefe ſchreiben läßt, 
auf ſogenannte Gutgeſinnte gefallen, nachdem der Herr Bürgermeister 
Schneider, „treulich ſorgend, daß die Wahlen ein günſtiges Reſultat er⸗ 
gaben“, die einzeinen Wahlkommiſſarien und deren Stellvertreter berief, 
und mit ihnen gemeinſam die Wahlmänner vorſchlug. Uebrigens wählen 
die Wahlmänner Colbergs und überhaupt des Schlawer und Furſten⸗ 
ihumer Kreiſes am sten Oktober ihre drei Deputirten in Zanow. Wahl- 
kommiſſarius iſt der Landrath von Kleiſt zu Schlawe. 


+ Belgard, 27. Septbr. Wir berichten über die ſoeben beendeten 
Urwahlen, daß die Abtheilungen derſelben zahlreich beſucht waren, und 
wir nach dem Nefultate der Abſtimmung, die nur durchaus konſervative 
Wahlmänner ergab, auf tuchtige Männer für das Haus der Abgeord« 
neten rechnen können. 

Sonſt durchaus nichts Neues. Der beklagenswerthe Unfall des Hrn. 
Oberpräſidenten v. Kleiſt⸗Retzow erregte hier eine herzliche Teilnahme 
und große Beſorgniß, beſonders, da die Verletzung am Hinterkopfe eine 
ſehr bedenkliche fein ſoll. 

* Neuſtettin. Auch im hieſigen Kreisblatte iſt eine landräthliche 
Bekanntmachung erſchienen, die der Parole der Kreuzzeitung über die 
Kriegs- und öriedensfrage entſpricht, und vor den böswilligen Demokra⸗ 
ten warnt. „Fragt darnach, welches die Männer waren, die in der 
vorigen Kammer die Regierung fo bitter tadelten, und ſchmäheten, weil 
fie den Krieg nicht wollte“, u. ſ. w., die wählet nicht. Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß in unſerer Gegend dieſer offizielle Mahnruf Anklang 

det. 
ie . — 
Im großen Schützen ⸗ Saale. 

Heute Sonnabend und morgen Sonntag: 
\ 88 ri‘ 
UONCGERTE 

der Tyroler Raturfänger Schattinger. 
Anfang 7%, Uhr. Enirer à Perſon 2½ Sgr. 
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Publicandum. 

Die bis ultimo Auguſt 1854 beim Leihamte nieder ⸗ 
gelegten, aus Gold, Juwelen, Silber, Uhren, Klei⸗ 
dungsſtücken, Kupfer und Wäſche 2, beſtehenden Pfän⸗ 
der ſollen, ſoweit fie nicht eingelöſt oder erneuert wor⸗ 
den, in der 

am 1. Oktober d. J. und an den fol⸗ 

genden Tagen, des Vormittags von 9 

bis 12 Uhr, im Saale des Leih⸗Amts, 


r. Domſtraße No. 666, 

ſtattſindenden Auktion meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken einge- 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten ſo— 
fort erfolgt und gleich nach demſelben das Kaufgeld 
an — Kommiſſions⸗Rath Reisler gezahlt werden 
muß. 

Stettin, den 12ten Auguſt 1855. 

Der Kurator des Leihamts der Stadt Stettin. 

Sternberg. 


Da die Paſſagierfahrten mehrerer Dampfſchiffe 
zwiſchen Stettin und Swinemünde 
eingeſtellt ſind, ſo wollen wir durch das 


3 Y D 4 0 1 60 
eiserne Dampfschiff. „Lecker“, 
welches bequem eingerichtet iſt, eine regelmäßige Ver⸗ 
bindung unterhalten. 

Daſſelbe wird vom Aften Oktober ab bis auf Weis 
teres wie folgt fahren: 

von Stettin nach Swinemünde 
jeden rer Donnerſtag und Sonnabend, 
ormittags 11 Uhr; y 
von Swinemünde nach Stettin 
jeden Montag, Mittwoch und Freitag, 
Vormittags 7 Uhr, 
und befördert Pafjagiere und Frachtgüter zu nachſtehen⸗ 
den Fahrpreiſen: 
iſter Platz pro Perſon 2 Thlr., 
2ter Platz pro Perſon 1½ Thlr. 
Fracht pro Centner oder 2 Kubikfuß 6 ſgr. 

Eine gute und billige Reſtauration befindet ſich an 

Bord des Schiffs. 2 8 
Die Direction 


des Stettiner Dampfschiff-Vereins. 


Bekauntmachung. 


Kapital und Zinſen der in Folge vorſchriftsmäßi⸗ 
ger Auslooſung in dieſem Jahre zur Auszahlung ge- 
langenden Nummern 207. 262. 375, 471 und 578 der 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen werden gegen Aus⸗ 
händigung derſelben und der dazu gehörigen Coupons 
am iſten Oktober d. J. bei den Herren Fretzdorff 
& Co. im Börſengebäude gezahlt. 

Stettin, den 18ten Auguſt 1855. 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart in Stettin. 


Zu ſer ate. 


Deutscher Phönix. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


Grund- Kapital 
Reſerve-Fond 


3,142,800 Thaler. 


432,829 Thaler. 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen Prämien alle beweg⸗ 


lichen und unbeweglichen Gegenſtände. 
Die Prämien der Geſellſchaft ſind feſt, 
ſtatt finden. 


ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen 


Bei Gebäude-Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police» Bedingungen den Hy— 


potheken⸗Gläubigern beſonderen Schuß. 
Proſpekte und Antrags-Formulare werden von 


Agenten Herrn Meinrich Schmidt, 


dem Unterzeichneten 


dem 
kleine Domſtraße No. 686, und 


jederzeit unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Stettin, den öten September 1855. 


Das Personen 


Dampfschiff 


„ Die Dievenow““ N 20 
fährt vom Montag den ten September s 


F. Wenning. 
General-Agent des Deutſchen Phönix, 
große Oderſtraße No. 13. 


bis inel. Freitag den 16ten November a. c., womit die diesjährigen Fahrten geſchloſſen 
werden, wie folgt: 


Von Stettin 
nach Wollin und Cammin 
im Monat Oktober: 


Montag den Aften, 

Donnerſtag = 4ten, 

Montag Sten, 

* } ph Abgang 11 Uhr Vormit⸗ 
Donnerſtag = 18ten, tags; 

Sonnabend = 20 ſten, 

Dienſtag A23ſten, 

Donnerſtag = 25ſten, 

Montag - 29ften, 


im Monat November: 
Donnerſtag den iſten, 


Montag = 5ten { 
Mittwoch = ten, Abgang 11 uhr Bormit- 
Montag - 12ten, 98. 

Donnerſtag =» löten, 


Von Cammin 
nach Wollin und Stettin 
im Monat Oktober: 


Dienſtag den 2ten, \ 
Freitag öten, 
8 D 1212 
reita - 12ten, 
Dienfäg - lten, ) Abgang 10 Uhr Vormit⸗ 
Freitag -» 19ten, tags; 
Sonntag = 2iften, 
Mittwoch » 2aften, 
Freitag - 26ften, 
Dienſſag. . 30ften, 
im Monat November: 
Dang den aim, 
ienſtag — ten i 
Freitag = ten, Abgang 10 Uhr Vormit⸗ 
Dienſſag = 18ten, “ bags. 
Freitag - ‚i6ten, 


Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 


Der Hauptfahrplan, der am Bord des Schiffes, ſowie bei den Nachſtehenden einzusehen iſt, 
Jede beliebige Auskunft erhält man: in Born bei Herrn 85 Koeppe, 
Cammin - 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 


ergiebt das Nähere. 


John, 


J. F. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Die laufenden Zinſen der Stettiner Börſenhaus⸗ 
Obligationen werden gegen Aushändigung der Zins 
quittungen No. 18 in den Tagen vom Iften bis loten 
Oktober d. J. Vormittags durch den Herrn Major 
Fritze, im Lokale der Servis-Deputation, gezahlt. 

Stettin, den 12ten September 1855. 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Die Ausſtellung meinerStereoscopen-Samm- 
lung iſt täglich von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends in der Abendhalle im Börſengebäude geöffnet. 

Entree 10 © r. 1 Otz. Billets zu 3 Thlr., / Dtz. 
Billets zu 1½ Thlr., find in den Buchhandlungen der 
Herren Saunier und Nagel zu haben. 

Johannes Jaeger aus Berlin. 


Aeltere Auflagen des Conversatiens- 


2 

Lexikon werden von der Verlagshandlung 
des Werks, F. A. Brockhaus in Leipzig, 
gegen die neueste zehnte Auflage umge- 
tauscht. Bei portofreier Einsendung einer ältern 
Auflage und eines Geldbetrags von 12 Thlr., ertolgt 
die frankirte Uebersendung der zehnten Auflage, welche 
im Subscriptionspreise 20 Thlr. kostet, 

Ausführlichere Auskunft wird auf portofreie An- 
Fragen von der Verlagshandlung Franco ertheilt. 


Subbaftattiponem 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das sub No. 169 der großen Laſtadie belegene, im 
Hppothekenbuche von Stettin Vol. X. Fol. 106 ver- 
zeichnete, den Geſchwiſtern Falk gehörige, und mit den 
dazu gehörigen Wieſen auf 4983 Thlr. 10 fer. abge- 
ſchätzte Grundſtück, ſoll im Wege der freiwilligen Sub- 
haſtation 

am 28. Dezember d. J., Vormittags 

11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe, 
Kaufbedingungen und der Hppothekenſchein ſind auf 
dem Bureau III. einzuſehen. 

Stettin, den 21ſten September 1855. 

Königliches Kreisgericht. II. Abtheilung. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Unierricht 
im Schön- und Schnellschreiben in eip- 
zelnen Lehr-Cursen von 16 bis 
20 Lektionen. 


Den 1sten October e., beginnen neue Lehr- Curse 
für Erwachsene Abends von 8—10, und für Kinder 
(während der Michaelisferien) Morgens von 8—12 
und Nachmittags von 2—5 Uhr, 

Fortschritte werden ausdrücklich garantirt, 


O. II. Becker, Kalligraph, 
Hagenstr. No, 37, 1 Treppe. 


Vom iſten Oktober d. J. ab wohne ich große Woll⸗ 
weberſtraße No. 554, im Haufe des Poſtwagenfabri⸗ 
kanten Herrn Sepdell, eine Treppe boch. 

Der Rechtsanwalt 
Dr. Zachariae. 


ERBE RIIEIEE 


25 Tanzunterricht. 
Unterzeichneter erlaubt ſich die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß mit dem Iften Oktover 
255 der Tanzunterricht für Kinder und Ka E 
beginnt, und ladet hiermit die daran Theil 
zu nehmen wünſchen, zur gefälligen Anmel- . 
dung ganz ergebenſt ein. 


Robert Mahl, Balletmeiſter, . 
Königsſtraße No. 182. a 
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Schnelpreſſendruc und Verlag von A. D. G. Ef fenbart in Stettin. 


